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von  Rabb i ner  Andreas  Nachama

Aus kalendarischen Gründen werden in
diesem Jahr zwei Wochenabschnitte an ei-
nem Schabbat zusammen gelesen. In ande-
ren Jahren können sie zuweilen auch jeder
für sich allein stehen. Nicht nur, weil beide
Abschnitte hintereinander stehen, sondern
auch inhaltlich gibt es Bezüge. 

Wir lesen in Acharej Mot (3. Buch Moses
16,6), der Priester versöhne das Heiligtum
wegen der Übertretungen des Volkes in
allen ihren Sünden. Raschi, der mittelal-
terliche Kommentator, schreibt, dies be-
deute, dass die Schechina, die Erschei-
nung Gottes, unter ihnen weile, ob-
wohl sie sich versündigt hatten und
folglich unrein waren. Rabbiner Zal-
man Schachter-Schalomi (geboren
1924) erzählt zu diesem Satz von
einen Schiur, den er für Manager
gegeben hat. Wir stellen uns einen
Workshop mit 100 Personen in
Designeranzügen in einem Schu-
lungszentrum vor. Aus einer Ta-
sche zieht der Rebbe einen 50-
Dollar-Schein und sagt, wer ihn
haben wolle, stehe auf. Von den
100 Teilnehmern bleibt keiner sit-
zen. Nachdem sich alle wieder ge-
setzt haben, zerknüllt er den
Schein und stellt dieselbe Frage.
Das Ergebnis ist wieder gleich: Alle
stehen auf. Der Rebbe verlässt den
Raum und kommt mit einer Schub-
karre Bauschutt hereingefahren,
nimmt eine kleine Schaufel und ver-
gräbt den Schein im Schutt. Er stellt die
gleiche Frage und erhält die gleiche
Antwort.

Dann nimmt er einen Käsekuchen,
schneidet sorgfältig ein Stück heraus,
legt es auf den Teller und fragt, wer
das Stück Käsekuchen haben will.
Nicht mehr alle, aber doch eine große
Mehrheit steht auf. Der Rebbe nimmt
eine Gabel und zermanscht das Kuchen-
stück. Wieder stellt er seine Frage, immer-
hin einige wollen es noch haben. Schließ-
lich nimmt er das Stück und kippt es auf
den Bauschutt. Der Rebbe schaut in den
Saal und fragt, wer es noch haben will. Kei-
ner meldet sich.

Was ist geschehen? Würde man eine
naturwissenschaftliche Beschreibung des
Experiments vornehmen, hätte die Geld-
note das gleiche Schicksal erlitten wie der
Kuchen. Trotzdem hat der Kuchen seinen
Wert im Bauschutt verloren, die Geldnote
aber nicht. Die Manager werden um Erklä-
rung gebeten. Einer steht auf und sagt,
dass die amerikanische Zentralbank den
zerknüllten und mit Schutt beschmutzen
Schein jederzeit in einen neuen um-
tauscht, der Kuchen hingegen sei nicht
mehr zu retten.

Wie mit dem Geldschein, so mit dem
Menschen. Hinter dem Menschen steht
derjenige, der die Seele des Menschen er-
schaffen, sie in seinen Körper eingehaucht
hat, der, wenn wir reuig sind, sie immer
wieder reinigt. Früher gehörten zu diesem
Reinigungsprozess der Opferdienst im Tem-
pel und die Priester. Heute sind es unser
reuiges Verhalten und unsere Gebete. Gott
sieht den wirklichen Wert des Menschen –
auch wenn wir „schmutzig“ sind. Er er-

kennt ihn, wie die Bank den von ihr ausge-
gebenen Geldschein und lässt die Reini-
gung zu.

Wie ist das möglich? Warum lässt Gott
bei Reue die Reinigung der Seelen von ih-
ren Sünden zu? Hier kommt die Verbin-
dung zum Abschnitt Kedoschim. Vor jeder
Toralesung, aber auch an anderen Stellen
unserer jüdischen Gebetsliteratur, beziehen
wir uns darauf, dass Gott uns unter allen
Völkern ausgewählt hat, und es wird damit

begründet, wir sollten heilig sein, wie der
Ewige, unser Gott heilig ist (3. Buch Moses
19,2 und andere). Haben wir also ein Abon-
nement in der ersten Reihe der Völker? 

Wie viele kennen wir, die koscher leben,
aber doch Häretiker sind, weil sie sich nicht
um ihre Kinder oder Eltern kümmern, weil
sie übel nachreden oder betrügen. Nachma-
nides (1194-1270) sagt, man kann Guttaten
(Mizwot) erfüllen, ohne wirklich eine Miz-
wa zu tun. Die Erwählung Israels liegt da-

rin, Mizwot von ganzem Herzen, mit gan-
zer Seele und mit allen Möglichkeiten, die
man hat, zu tun und zugleich für Übertre-
tungen, die andere Menschen betreffen,
reuig zu sein. Wie es am Ende der Auszugs-
geschichte heißt: Wenn die Benej Israel alle
Gebote und Verordnungen einhalten, wird
Gott die Plagen, die er Ägypten auferlegt
hat, uns nicht auferlegen und im Übertre-
tungsfall unser Arzt sein.

Den Versuch zu unternehmen, heilig zu
werden, den Funken göttlicher Inspiration,
der in jedem Menschen steckt, wirksam
werden zu lassen, das ist die Botschaft von
„Kedoschim tiheju“. Dass Gott uns zuvor

in Acharej Mot lehrt, wie er uns wieder-
herstellt, zeigt, wie der Weg verläuft:
Über reuige Umkehr gelangt man zu
Kedoschim, zur Heiligkeit. Nicht ge-
nug, dass man jüdisch geboren ist
oder zu einem Zeitpunkt von einem
Beth Din für würdig befunden wur-
de, ins Judentum aufgenommen zu
werden, sondern erst wenn man im
Sinn der Tora und der jüdischen Tra-
dition jüdisch handelt, ist man auf
dem Weg zur vorgeschriebenen
„Heiligkeit“. 

Sowenig es eine Erbsünde gibt –
die Seele, die Gott uns eingehaucht
hat, ist rein –, sowenig gibt es eine
automatische Heiligkeit. Man kann
sich ihr nur durch wirkliche Guttaten

(Mizwot) und reuige Umkehr annä-
hern. Dann erreicht man die Vorgabe
für die Erwählung „Kodaschim tiheju –
Heilig sollt ihr sein!“

Der Autor ist Rabbiner der Berliner 
Synagoge Hüttenweg. 

AACHEN  |  Synagogenplatz 23
Freitag, 1. Mai  Lichtzünden 20.37 Uhr
Gottesdienst 19.00 Uhr

Samstag, 2. Mai
Schacharit 10.00 Uhr

Schabbatausgang 21.54 Uhr

BERLIN
Freitag, 1. Mai   Lichtzünden 19.45 Uhr
Pestalozzistraße 14 19.00 Uhr

Kant. S. Zkorenblut

Rykestraße 19.00 Uhr

Kant. J. Fahlenkamp

Joachimstaler Straße 13 19.30 Uhr

Rabb. Y. Ehrenberg, Kant. S. Braun

Fraenkelufer 10-16 19.00 Uhr

Kant. I. Sheffer

Herbartstraße 26 18.00 Uhr

Kant. Alex. Nachama

Oranienburger Straße 29 19.00 Uhr

Kant. L. Pasztor

Hüttenweg 46 19.30 Uhr

Rabb. And. Nachama, Vorb. N. Hartmann

Münstersche Straße 6 19.30 Uhr

Rabb. Y. Teichtal

Passauer Straße 4 Sefard. Synagoge 19.30 Uhr

Rabb. R. Yaacubov, Kant. A Daus

Tucholskystraße 40 Adass Jisroel 19.00 Uhr

Samstag,  2. Mai
Pestalozzistraße 14 9.30 Uhr

Kant. S. Zkorenblut

Rykestraße 9.30 Uhr

Kant. O. Ingster, Kant. J. Fahlenkamp

Joachimstaler Straße 13 9.30 Uhr

Rabb. Y. Ehrenberg, Kant. S. Braun

Fraenkelufer 10-16 9.30 Uhr

Kant. I. Sheffer

Herbartstraße 26 9.30 Uhr

Kant. Alex. Nachama

Oranienburger Straße 10.00 Uhr

Kant. L. Pasztor

Hüttenweg 46 10.00 Uhr

Rabb. And. Nachama, Vorb. N. Hartmann

Münstersche Straße 6 10.00 Uhr

Rabb. Y. Teichtal

Passauer Straße 4, Sefard. Synagoge 9.30 Uhr

Rabb. R. Yaacubov, Kant. A. Daus

Tucholskystraße 40 Adass Jisroel 9.30 Uhr

Schabbatausgang 21.37 Uhr

BOCHUM  | Erich-Mendel-Platz 1
Freitag, 1. Mai Lichtzünden 20.34 Uhr
Kabbalat Schabbat 18.30 Uhr

Samstag, 2. Mai
Schacharit 9.30 Uhr

Schabbatausgang 21.53 Uhr

Ausgang 21.31 Uhr

DORTMUND  | Prinz-Friedrich-Karl-Straße 9
Freitag, 1. Mai  Lichtzünden 20.36 Uhr
Abendgottesdienst 19.00 Uhr

Samstag, 2. Mai

Schacharit 9.00 Uhr

Schabbatausgang 21.55 Uhr

DRESDEN  | Hasenberg 1
Freitag, 1. Mai  
Lichtzünden 20.04 Uhr
Kabbalat Schabbat  18.30 Uhr

Samstag, 2. Mai
Ausgang 21.22 Uhr

DÜSSELDORF  | Paul-Spiegel-Platz 1
Freitag, 1. Mai  Lichtzünden 20.37 Uhr
Mincha 18.45 Uhr

Kabbalat Schabbat 19.00 Uhr

Samstag, 2. Mai
Schacharit 9.15 Uhr

Mincha 19.00 Uhr

Schabbatausgang 21.56 Uhr

DUISBURG  | Springwall 16
Freitag, 1. Mai  Lichtzünden 20.37 Uhr
Gottesdienst 19.00 Uhr

Samstag, 2. Mai
Gottesdienst 9.15 Uhr

Schabbatausgang 21.57 Uhr

FRANKFURT AM MAIN
Freitag, 1. Mai  Lichtzünden 20.15 Uhr
Freiherr-vom-Stein-Straße 30 19.00 Uhr

Altkönigstraße 26 19.00 Uhr

Baumweg 5-7 19.00 Uhr

Bornheimer Landwehr 79b 19.00 Uhr

Egalitärer Minjan, Friedrichstraße 29

Kabbalat Schabbat, Kiddusch 20.00 Uhr

Samstag, 2. Mai
Freiherr-vom-Stein-Straße 30 9.30 Uhr

Altkönigstraße 26 10.00 Uhr

Mincha 20.35 Uhr

Baumweg 5-7 9.15 Uhr

Mincha 20.45 Uhr

Bornheimer Landwehr 79 b 9.30 Uhr

Schabbatausgang 21.43 Uhr

FÜRTH  | Hallemannstraße 2
Freitag, 1. Mai  Lichtzünden 20.15 Uhr
Mincha, Kabbalat Schabbat 20.20 Uhr

Samstag, 2. Mai
Schacharit 9.00 Uhr

Mincha 20.25 Uhr

Schabbatausgang 21.25 Uhr

FULDA  | Von-Schildeck-Straße 1
Freitag, 1. Mai
Abendgottesdienst 19.00 Uhr

Samstag, 2. Mai
Gottesdienst 9.30 Uhr

GELSENKIRCHEN  | Georgstraße 2
Freitag, 1. Mai
Kabbalat Schabbat 18.30 Uhr

Samstag, 2. Mai
Gottesdienst 9.45 Uhr

HAGEN  | Potthofstraße 16
Freitag, 1. Mai
Abendgottesdienst 18.00 Uhr

Samstag, 2. Mai
Schachrit, Mussaf 9.30 Uhr

HAMBURG  | Hohe Weide 34
Freitag, 1. Mai  
Lichtzünden 20.30 Uhr
Gottesdienst 19.30 Uhr

Liberale Gemeinde, Simon-von-Utrecht-Str 4a

Kabbalat Schabbat 19.30 Uhr

Samstag, 2. Mai
Gottesdienst 9.30 Uhr

Mincha 18.30 Uhr

Schabbatausgang 21.53 Uhr

HANNOVER  | Haeckelstraße 10
Freitag,  1. Mai  
Lichtzünden 20.26 Uhr
Kabbalat Schabbat 19.00 Uhr

Samstag,  2. Mai
Gottesdienst 9.00 Uhr

Mincha 20.00 Uhr

Schabbatausgang 21.51 Uhr

KAISERSLAUTERN  | Basteigasse 4
Freitag, 1. Mai
Gottesdienst 19.00 Uhr

Samstag, 2. Mai 
Gottesdienst 10.00 Uhr

Noch zu retten
Umkehr und gute Taten können den Menschen

zurück zur Heiligkeit führen
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ACHAREJ MOT – KEDOSCHIM
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Der Wochenabschnitt Acharej Mot beginnt

mit Anordnungen zu Jom Kippur. Dann wer-

den weitere Speisegesetze übergeben wie

etwa das Verbot des Blutgenusses und das

Verbot des Verzehrs von Aas. Den

Abschluss bilden verbotene Ehen wegen zu

naher Verwandtschaft und Regelungen zu

verbotenen sexuellen Beziehungen.

3. Buch Moses 16,1 – 18,30

Der Wochenabschnitt Kedoschim enthält

Anweisungen für das gesamte Volk Israel,

heilig zu sein in Gedanken, Worten und

Taten. Unter anderem werden gefordert:

Respekt vor den Eltern, die Einhaltung des

Schabbats, Ecken der Felder für Arme übrig

zu lassen, nicht zu stehlen, Gerechtigkeit wal-

ten zu lassen, keine verbotenen sexuellen

Beziehungen einzugehen und mit Maßen

und Gewichten ehrlich umzugehen. 

3. Buch Moses 19,1 – 20,27
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